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Auf dem Holzweg – ein Irrweg ? 
Holzinhaltsstoffe im Kreuzfeuer der Wissenschaft  
von Karlheinz Müller 

Zusammenfassung 

Holz begleitet den Menschen seit Be-
ginn seiner Entwicklung – als Baustoff, 
Grundmaterial für Werkzeuge und 
Brennstoff. Es erfüllt als nachwachsende 
Ressource eine Grundanforderung an 
einen nachhaltigen Werkstoff, bindet 
Kohlenstoff, schafft herrliche Wohn-
räume und bereitet paradoxerweise seit 
einigen Jahren in modernen luftdichten 
Gebäuden Probleme mit der Innenraum-
luftqualität – Holzprodukte geben eine 
Vielzahl von flüchtigen Substanzen ab, 
die einerseits die Gesundheit empfindli-
cher Personen beeinträchtigen, aber auch 
das Wohlbefinden von Bewohnerinnen 
und Bewohnern steigern können. Holz 
steht im Kreuzfeuer der Wissenschaft! 

Schlüsselwörter: Holz, Innenraumluft, 
flüchtige organische Substanzen, Emis-
sionen, gesundheitliche Auswirkungen 

Abstract 

Wood under fire from all sides 

Karlheinz Müller 

Wood has accompanied mankind since 
the beginning of human development – 
as building material, basic material for 
tools, and fuel. As a renewable resource, 
it fulfils basic requirements for a sus-
tainable material, binds carbon, creates 
beautiful living spaces and, paradoxical-
ly, has been causing problems with in-
door air quality in modern airtight 
buildings since several years:  timber 
products emit a large number of volatile 
substances which can impair the health 
of sensitive people on the one hand, but 
also increase the well-being of residents. 

Wood is under fire from all sides! 

Keywords: wood, indoor air, volatile 
organic compounds, emissions, healthy 
impacts 
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Einleitung 
Menschen halten sich heute bis zu 90 
Prozent ihrer Zeit in geschlossenen 
Räumen auf. Daher spielt die Qualität 

der Innenraumluft eine große Rolle in 
Bezug auf Gesundheit und Leistungsfä-
higkeit. Das Gewährleisten einer hohen 
Raumluftqualität durch den Einsatz sehr 
emissionsarmer Produkte und die Si-
cherstellung einer angemessenen Luft-
wechselrate erhöht das Wohlbefinden 
der Bewohner und stellt einen wichtigen 
Beitrag zur Gesundheitsvorsorge dar.  

Im Laufe der menschlichen Entwicklung 
hat der Mensch seit Tausenden von 
Jahren regelmäßig mit Holz und Holzin-
haltsstoffen Kontakt und sich somit an 
ein gewisses Spektrum und eine gewisse 
Dosis von Holzinhaltsstoffen gewöhnt. 
Die Behausungen der Vorzeit aus ehe-
mals einfachen Holzkonstruktionen 
waren teilweise mit Holz, Leder, Natur-
faserbahnen, Blättern und so weiter 
verkleidet. Bedarfsgegenstände des 
täglichen Lebens wie Werkzeuge, Auf-
bewahrungsgefäße, einfache Möbelstü-
cke wurden teilweise auch aus den vor 
Ort verfügbaren Holzarten gefertigt.  

Abbildung 1: Alte Holzhütte (Foto:            
© Rudolf Dueller/flickr.com) 

Bekanntermaßen waren diese Bauten 
sehr luftundicht, das heißt es kam selten 
bis gar nicht zu einer Anreicherung von 
jeglichen flüchtigen Stoffen und somit 
auch zu keiner hohen Konzentration an 
Holzinhaltsstoffen wie Terpenkohlen-
wasserstoffen (α-Pinen, β-Pinen, Limo-
nen, …), sowie Carbonsäuren (Amei-
sensäure, Essigsäure, Hexansäure…) 
und reaktiven Stoffen wie den Aldehy-
den.  

Der moderne Holzbau nahm Ende der 
1980er-Jahre Fahrt auf und steuert aktu-
ell etwa 20 % des gesamten privaten 
Neubauvolumens bei. (BDF 2019) 

Der Beitrag beschäftigt sich mit nach-
haltig produziertem Nadel- und Laub-
holz aus europäischer Herkunft mit 
FSC-, PEFC- oder ähnlich konsequenter 
Zertifizierung beziehungsweise mit 
daraus hergestellten Produkten. Alle 
Aufgabenstellungen im Bereich Haus- 
und Möbelbau können mit diesen Holz-
sortimenten sicher erfüllt werden. Tro-
penhölzer, die ökologisch höchst prob-
lematisch sind, werden nicht benötigt.  

Innenraumluft – Richt- und 
Orientierungswerte  
In den letzten 25 Jahren hat sich unter 
anderem durch notwendige Energieein-
sparziele, aber auch durch gestiegene 
Komfortwünsche die Luftdichtigkeit 
von Wohnbauten massiv verbessert. 
Gleichzeitig wurde seit Anfang der 
1990er-Jahre in Deutschland durch ver-
schiedene Fachstellen das Wissen über 
Innenraumluftqualität, aber auch das 
Anforderungsprofil an die Raumluftqua-
lität erhöht. 

Diese sind insbesondere: 

 Der Ausschuss für Innenraum-
richtwerte (AIR, vormals die so ge-
nannte Ad-hoc-Arbeitsgruppe) leitet 
seit 1993 im Auftrag der Gesund-
heitsministerkonferenz bundeseinheit-
lich Richtwerte für Einzelsubstanzen 
in der Innenraumluft ab. Diese erlau-
ben eine quantitative Bewertung der 
entsprechenden Einzelstoffe, das heißt

Abbildung 1: Nachhaltig erwirtschaftetes 
Holz kann ausgezeichnet werden, zum 
Beispiel mit dem FSC- oder dem PEFC-
Siegel. Die Non-Profit-Organisation FSC 
(Forest Stewardship Council) mit Sitz in 
Bonn wurde 1993 gegründet. PEFC (Pro-
gramme for the Endorsement of Forest 
Certification Schemes) mit Sitz in Genf 
wurde 1998 von europäischen Waldeigen-
tümern gegründet. (Fotos: ©wikimedia.org)
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ab wann sich eine Substanz in der 
Raumluft auf die menschliche Ge-
sundheit negativ auswirken kann. Der 
Ausschuss setzt sich aus Fachleuten 
der Innenraumlufthygienekommission 
(IRK) und Fachleuten der Arbeits-
gruppe Innenraumluft des Umwelthy-
gieneausschusses der Arbeitsgemein-
schaft der Obersten Landesgesund-
heitsbehörden (AOLG) zusammen. 
Die Geschäftsstelle des Ausschusses 
für Innenraumrichtwerte (AIR) ist am 
Umweltbundesamt (UBA) angesiedelt. 
(UBA 2019) 

Das Richtwerte-Schema des Aus-
schusses für Innenraumrichtwerte er-
folgt nach dem so genannten Basis-
schema nach toxikologischen Ge-
sichtspunkten und unterscheidet zwei 
Richtwerte: (IRK 1996) 

Der Richtwert II (RW II) ist ein wir-
kungsbezogener Richtwert, der sich 
auf die aktuellen toxikologischen und 
epidemiologischen Kenntnisse zur 
Wirkungsschwelle eines Stoffes unter 
Einführung von Unsicherheitsfaktoren 
stützt. Es handelt sich um die Kon-
zentration eines Stoffes, bei deren Er-
reichen beziehungsweise Überschrei-
ten unverzüglicher Handlungsbedarf 
besteht. Besonders für empfindliche 
Personen kann die entsprechende 
Konzentration bei Daueraufenthalt in 
betroffenen Räumen zu einer gesund-
heitlichen Gefährdung führen.  

Der Richtwert I (RW I), auch Vor-
sorgerichtwert genannt, stellt die Kon-
zentration einer Einzelsubstanz in der 
Raumluft dar, bei der nach gegenwär-
tigem Kenntnisstand auch dann keine 
gesundheitliche Beeinträchtigung zu 
erwarten ist, wenn ein Mensch diesem 
Stoff lebenslang ausgesetzt ist. Der 
RW I kann auch als Zielwert bei Sa-
nierungen dienen. 

Da eine Überschreitung des RW I mit 
einer über das übliche Maß hinausge-
henden, unerwünschten Belastung 
verbunden ist, sollte auch im Konzen-
trationsbereich zwischen RW I und 
RW II präventiv gehandelt werden, 
beispielsweise durch verbesserte Lüf-
tung oder die Beseitigung von stark 
emittierendem Material. 

Leider ist die Ableitung von offiziel-
len Richtwerten ein aufwändiger und 
langer Prozess, sodass bisher erst eini-
ge Dutzend dieser Richtwerte existie-
ren. (Tabelle 1) 

 Die Arbeitsgemeinschaft ökologi-
scher Forschungsinstitute (AGÖF) 
ist ein Verband  unabhängiger Bera-
tungs- und Dienstleistungsunterneh-
men in den Bereichen Schadstoff-
messungen, Innenraumanalytik, Pro-
duktprüfung sowie umwelt- und ge-
sundheitsverträglicher Gebäudekon-
zepte und hat aus den mehreren Tau-
send anlassbezogenen Raumluftmes-
sungen der Mitglieder so genannte 
Orientierungswerte beziehungsweise 
Neubauorientierungswerte entwickelt. 
Sie dienen seither als Hilfestellung für 
die Bewertung von Innenraumluftmes-
sungen und wurden 2004 zum ersten 
Mal als „AGÖF-Orientierungswerte“ 
einer Fachöffentlichkeit vorgestellt, 
2007 und 2012 überarbeitet und er-
gänzt. (AGÖF 2004, 2013)  

Anhand dieser Orientierungswerte 
können Messergebnisse bezüglich ei-
ner statistischen Wahrscheinlichkeit 
eingestuft und damit in ihrer Relevanz 
für die Suche nach Ursachen von ge-
sundheitlichen Beschwerden gewich-
tet werden. Die Bewertung eines kon-
kreten gesundheitlichen Risikos ist mit 
den Orientierungswerten nicht mög-
lich, sie dienen aber dem grundsätzli-
chen Ziel des vorbeugenden Gesund-
heitsschutzes. Im Bereich der VOCs 

(flüchtige Stoffe aus Klebern, Farben, 
Ölen, Wachsen, Kunstharzbeschich-
tungen, Holzwerkstoffplatten, Spach-
telmassen, Putzen, Bodenbelägen, 
Möbeln und so weiter) wurde so die 
Bewertungslücke bei den offiziellen 
Richtwerten des Umweltbundesamtes 
ein Stück weit geschlossen und er-
gänzt seither den Sachverständigen-
Alltag. 

 Das Schweizer Wohngebäude-Zerti-
fizierungssystem Minergie-ECO er-
gänzt die Minergie-Baustandards, über 
die in der Schweiz über viele Jahre er-
folgreich energieeffiziente Wohnge-
bäude gefördert wurden, mit den 
Themen Gesundheit und Bauökologie. 
Bei der dabei geforderten abschlie-
ßenden Raumluftmessung, die maxi-
mal einen Monat nach Abschluss der 
letzten Arbeiten stattfinden darf, wird 
ein maximaler Summenwert für flüch-
tige Substanzen TVOC (DIN ISO 
16000) von 1.000 µg/m³ gefordert; er 
stellt ein Ausschlusskriterium bei der 
Gebäudezertifizierung dar. 

 Die Deutsche Gesellschaft für nach-
haltiges Bauen DGNB e.V. wurde 
2007 gegründet. Ziel des Vereins ist 
es, Nachhaltigkeit in der Bau- und 
Immobilienwirtschaft zu fördern und 

Substanz CAS-Nr. RW I RW II 

AGÖF  
50 %-

Percentil    
(Normal-

wert) 

AGÖF  
90 % - 

Percentil 
(Auffällig-
keitswert) 

Benzol 71-43-2 8 - 1 3
Toluol 108-88-3 300 3000 7 30
Ethylbenzol 100-41-4 200 2000 1 10
Tetrachlorethen 127-18-4 100 1000 1 1 
Limonen 138-86-3 1000 10000 4 23 
Summe 
monocyclische 
Terpene 

 1000 10000 - - 

- Pinen 80-56-8 200 2000 4 68
Summe 
bicyclische 
Terpene 

200 2000 - -

Acetaldehyd 75-07-0 100 1000 20 54 
Benzaldehyd 100-52-7 20 200 4 15
Furfural 98-01-1 10 100 1 4
Formaldehyd 50-00-0 100 - 35 81
Summe 
Aldehyde 

 100 2000 - - 

Essigsäure 64-19-7 100 400 24 88

Tabelle 1: Ausschnitt von Richtwerteschema RW I und RW II , sowie von  
AGÖF-Normal- und Auffälligkeitswerten 
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im Bewusstsein der breiten Öffent-
lichkeit zu verankern. Mit dem Ziel 
DGNB-Gold beziehungsweise -Platin 
wird bei der Nachhaltigkeitsbewertung 
von Gebäuden die Erfüllung an-
spruchsvoller Kriterien gefordert. Bei 
den dabei geforderten abschließenden 
Raumluftmessungen, die maximal vier 
Wochen nach Abschluss der letzten 
Arbeiten stattfinden dürfen, muss ein 
maximaler Summenwert für flüchtige 
Substanzen TVOC (DIN ISO16000) 
von 500 µg/m³ eingehalten werden, 
um volle Punktzahl zu erhalten.  

 Weitere Labels für die Bewertung der 
Innenraumluftqualität wie „Wohnme-
dizinisch empfohlen“ oder der Senti-
nel-Gesundheitspass orientieren sich 
auch an TVOC (DIN ISO 16000) -
Werten von 1.000 µg/m³. 

 Das Bau-Institut für Ressourcenef-
fizientes und Nachhaltiges Bauen 
GmbH (BiRN) ist eine Ausgründung 
des Fachgebiets Baukonstruktion und 
Bauklimatik der Architekturfakultät 
der Hochschule München im Zuge der 
Entwicklung des Bewertungssystems 
Nachhaltiger  Kleinwohnhausbau 
(BNK). Mit dem BNK-Bewertungs-
schema sollen neu zu errichtende Ein- 
und Zweifamilienhäuser sowie Mehr-
familienhäuser mit bis zu fünf Wohn-
einheiten hinsichtlich ausgewählter 
Nachhaltigkeitskriterien bewertet 
werden. Im Bereich der Innenraumhy-
giene fordert das BNK-Entwicklungs-
team von Natalie Eßig einen maxima-
len TVOC-Summenwert (DIN ISO 
16000) von 300 µg/m³, um volle 
Punktzahl zu erreichen. (BNK 2019) 

 Wegbereiter für die Beurteilung 
Allergiker-gerechte Baustoffe waren 
Eva und Friedhelm Diel vom Institut 
für Umwelt und Gesundheit (IUG) 
in Fulda. Das IUG entwickelte bereits 
1999 das Konzept des Allergiker-
gerechten Ökohauses (ALLÖKH®) 
und vergibt das Produktsiegel „Aller-
giker-freundlich“. (IUG 2020) 

 Das Zertifizierungssystem der Bau-
biologie für gesundes Bauen und 
Wohnen VDB-Zert bewertet in ei-
nem sehr umfassenden Ansatz neben 
dem VOC-Gehalt auch schwerflüchti-
ge SVOC-Einflüsse (Pestizide, 
Flammschutzmittel, Weichmacher), 
Schimmelpilze, Radon sowie elektri-
sche und magnetische Wechselfelder 
und gibt bei seinem sehr umfassenden 

Bewertungsansatz ebenfalls nur bei 
TVOC-Werten von <= 300 µg/m³ vol-
le Punktzahl – wohlgemerkt im real 
bewohnten Zustand mit allen Benut-
zereinflüssen und verwendet mit dem 
umfangreicheren TVOC nach Um-
weltbundesamt einen sehr strengen 
Bewertungsmaßstab! (VDB-Zert 
2018) 

Außer dem offiziellen Richtwerte-
schema des Umweltbundesamtes han-
delt es sich ausschließlich um privat-
wirtschaftliche Bewertungssysteme 
beziehungsweise baubiologische Vor-
sorgewerte, die aber zunehmend auch 
bei Rechtsstreitigkeiten Anwendung 
finden.  

Abbildung 2: Auswahl harzarmer Hölzer 
und passende Oberflächenbehandlung 
können eine VOC-Belastung deutlich 
reduzieren (Foto: ©pixnio.com) 

Reduktion der VOC-Belas-
tung durch richtige Holz-
wahl und -bearbeitung 
Holzprodukte sollten nicht wegen ihrer 
natürlichen Eigenschaften benachteiligt 
werden, vor allem weil unter Nachhal-
tigkeitsaspekten die Nutzung von Holz 
beim Bau von Gebäuden eigentlich 
gewünscht ist. Wenn harzarme Nadel-
hölzer oder Laubhölzer handwerklich 
richtig verarbeitet werden, weder durch 
Stäube oder unpassende Oberflächenbe-
handlungen wie zum Beispiel durch 
Lacke oder bestimmte Öle, eine unnöti-
ge zusätzliche VOC-Belastung auftritt, 
kann schon wenige Wochen – bei Spezial-
anbietern teilweise schon nach wenigen 
Tagen – nach Abschluss der letzten 
Arbeiten beim Neubau oder bei Reno-
vierungen mit Holz eine sehr niedrige 
VOC-Situation ermöglicht werden. Für 
empfindliche Menschen oder gesund-
heitlich angeschlagene Menschen sollten 
Vorsorgemaßnahmen, wie eine emissi-
onsarme Holzauswahl, die Substitution 
von Kunstharzlack durch emissionsar-
mes Naturöl oder Seife bei Oberflächen-

behandlungen, das Verlegen von stau-
benden Arbeiten von der Baustelle ins 
Freie, das Aufstellen von Luftreinigern 
während der Bauzeit, ein Heizungs-
Lüftungs-Management und eine Feinrei-
nigung vor Übergabe des Gebäudes 
durchgeführt werden. Auch eine Karenz-
zeit von einigen Tagen vor dem Einzug 
schafft Entlastung nicht nur für gesund-
heitlich angeschlagene Menschen. 

Bei den heute üblichen Gebäudequalitä-
ten bezüglich der Luftdichtigkeit ist eine 
Lüftungsunterstützung durch eine Kom-
fortlüftung unter baubiologischer Vor-
sorge eigentlich selbstverständlich – 
alleine schon, um den im Haus bezie-
hungsweise in der Wohnung vom 
Mensch selbst verursachten CO2 -Pegel 
auf einem niedrigen Niveau zu halten. 
Beim Einsatz einer gut konzipierten und 
fachgerecht ausgeführten technischen 
Lüftung werden dann auch alle VOC-
Einflüsse aus dem Bauwerk, dem Mobi-
liar, den Wohntextilien, den Haushalts-
chemikalien und Körperpflegemitteln 
und nicht zuletzt auch der Radonpegel 
im Haus reduziert. 

Abbildung 4: Das Holz der Weißtanne 
emittiert weniger Terpene als Fichtenholz 
(Foto: ©Achim Raschka/wikimedia.org) 

Raumluftmessung – Nach-
weis flüchtiger organischer 
Verbindungen  
Beim Einsatz des nachwachsenden Roh-
stoffes Nadelholz beim Neubau sowie 
bei der Möblierung von Häusern und 
Wohnungen kommt es nach der Messer-
fahrung des Autors je nach zeitlichem 
Verlauf der Bauaktivitäten, Art und 
Menge des eingesetztes Holzes sowie 
der Art der Verarbeitung immer wieder 
zumindest zu kurzzeitigen Richtwert-
Überschreitungen (RW I) unter anderem 
bei den Terpenkohlenwasserstoffen, 
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Carbonsäuren und Aldehyden. Erschwe-
rend bei der Bewertung der Messergeb-
nisse kommt hinzu, dass Terpene in 
vielen Haushaltsprodukten wie Erkäl-
tungseinreibemitteln, Saunaaufgüssen, 
Haushaltsreinigern und Öl-Pflegemitteln 
enthalten sind. Carbonsäuren wie zum 
Beispiel Essigsäure sind auch Teil des 
menschlichen Stoffwechsels und in 
verschiedenen Haushaltsreinigern („Es-
sigreiniger“) enthalten. Solche Wohnsi-
tuationen erfahren dann bei den oben 
genannten Zertifizierungs- und Bewer-
tungssystemen eine Abwertung bei der 
abschließenden Raumluftmessung, 
gleichzeitig wird den Holzinhaltsstoffen 
aber von verschiedenen Stellen eine 
sogar gesundheitsfördernde Wirkung 
zugeschrieben, wie nachfolgende Bei-
spiele zeigen. 

Gesundheitsfördernde Wir-
kungen durch Holz 
Das Forschungsteam um Volker Mersch-
Sundermann vom Institut für Umwelt-
medizin und Krankenhaushygiene beim 
Universitätsklinikum Freiburg hat im 
Rahmen einer dreijährigen Humanstudie 
untersucht, ob VOC-Emissionen aus 
Holz und Holzwerkstoffen unerwünsch-
te gesundheitliche oder toxische Effekte 
haben. Dabei kommen die Forschenden 
zu der Erkenntnis, dass eine Gefährdung 
des Menschen nicht zu erkennen ist. 
(Kevekordes et al. 2011)  

Beim Forschungsprojekt BIGCON-
AIR (Baubiologische Containerentwick-
lung für hochwertige Holzmodule) stuf-
ten die Probandinnen und Probanden ihr 
Wohlbefinden und die Luftqualität in 
den Testcontainern mit natürlichen Ma-
terialien als signifikant besser ein im 
Vergleich zu konventionellen Contai-
nerbauten. Zwei Wochen lang wurden 
die Probanden zu ihrem subjektiven 
Wohlbefinden sowie Wachheit und 
Müdigkeit, Angespanntheit und Gelas-
senheit befragt, zusätzlich wurden Reak-
tionsfähigkeit und Herzfrequenz gemes-
sen. Das Ergebnis: Natürliche Materi-
alien, die in einem Raum verbaut 
sind, beeinflussen die Leistungs- und 
Erholungsfähigkeit positiv. (Stratev 
und Weigl 2015) 

Ziel der Studie Innenraumklima Holz 
– Auswirkungen von Bauprodukten 
aus Holz auf das Innenraumklima 
und die Gesundheit der Nutzer des 
Lehrstuhls für Holzbau und Baukon-
struktion der TU München und des 

Haus-Herstellers Baufritz war es, im 
Rahmen des Forschungsprojekts HO-
MERA (HOlz MEnsch RAum) mögli-
che gesundheitliche Beeinträchtigungen 
von Bewohnern von Wohnungen in 
Holzbauweise zu erforschen. (Bodemer 
et al. 2017) 282 Kundinnen und Kunden 
der Firma Baufritz gaben Auskunft mit-
tels eines Fragebogens. Die Mehrheit der 
Befragten hatte sich bewusst für ein 
Haus in Holzbauweise entschieden, 
insbesondere Aspekte wie Behaglichkeit 
und Gesundheit standen dabei im Vor-
dergrund. Der überwiegende Teil der 
Befragten hatte keinerlei Vorkenntnisse 
in Bezug auf flüchtige organische Ver-
bindungen (VOC), allerdings hatten 99 
% der Beteiligten Vorkenntnisse zu 
Formaldehyd. 72 % der Teilnehmer gab 
an, dass sie einen positiven Unterschied 
der Innenraumluftqualität gegenüber 
einer konventionellen Bauweise emp-
fanden, teilweise gingen sogar die ge-
sundheitlichen Beschwerden von Vorer-
krankungen zurück. 

Waldbaden – Shinrin yoku  

Abbildung 6: Waldbaden (japanisch 
„shinrin yoku“) bezeichnet einen bewusst 
erlebten, entspannend wirkenden Aufent-
halt im Wald. Ein wichtiger Bestandteil 
von Shinrin Yoku ist das bewusste Erleben 
der Natur mit allen Sinnen, häufig in 
Kombination mit Entspannungsübungen. 
(Foto: ©Joaquín Matos Morales/Wiki-
media.org) 

Qing Li von der Japanischen Gesell-
schaft für Waldmedizin, der „Vater der 
Waldmedizin“, ist Arzt und Umwelt-
mediziner. Er hat seit 1988 die Auswir-
kungen von Umweltchemikalien, Stress 
und Lebensstil auf das Immunsystem an 
der Kagoshima University und der Nip-
pon Medical School untersucht. Das 
Forschungsteam um Li wies nach, dass 
das Waldbaden eine ganze Reihe positi-
ver Auswirkungen auf die menschliche 

Gesundheit hat: Es erhöht die Aktivität 
von natürlichen Killerzellen. (Li et al. 
2007) Dabei handelt es sich um Immun-
zellen, die eine wichtige Rolle bei der 
Abwehr von Bakterien, Viren und Tu-
moren spielen, was auf eine mögliche 
präventive Wirkung auf Krebs hindeutet.  

Waldbaden reduziert Stress, verbessert 
den Schlaf, sorgt für Ruhe und Erholung 
und kann unter anderem eine präventive 
Wirkung bei Depressionen haben. Beim 
Waldbaden wirken mehrere positive 
Effekte zusammen, zum einen der Auf-
enthalt an der frischen Luft, die Ruhe im 
Wald, der Duft von Moos und Waldbo-
den und nicht zuletzt der Mix an flüchti-
gen Holzinhaltsstoffen von Nadel- und 
Laubbäumen. (Li et al. 2006 und 2007) 

Fazit 
Holzprodukte geben eine Vielzahl von 
flüchtigen Substanzen ab, die einerseits 
die Gesundheit empfindlicher Personen 
beeinträchtigen, aber auch das Wohlbe-
finden von Bewohnerinnen und Bewoh-
nern steigern können.  

Um der Verunsicherung von Kunden, 
aber auch Anbietern von Holzprodukten 
entgegenzuwirken, sind Langzeitstudien 
zur gesundheitlichen Wirkung von Holz-
inhaltsstoffen dringend notwendig, um 
dann gegebenenfalls auch auf etablierte 
Richtwerte und Bewertungsschemen 
Einfluss zu nehmen. 
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Hühner auf der Stange: Holzbau als Beitrag zum Tierwohl 
Es gibt Studien die belegen, dass 
Räume mit hohem Holzanteil einen 
positiven Einfluss auf das Wohlbefin-
den des Menschen haben. Die Frage 
ist, ob dies bei Hühnern genauso ist? 
Ein Forschungsteam an der Hoch-
schule für nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde (HNEE) untersucht erst-
mals, ob es einen Zusammenhang 
zwischen dem in Ställen verbauten 
Material und der Tiergesundheit und 
dem Tierwohl gibt.  

Holz wird in Hühnerställen vor allem 
zum Bau von Sitzstangen eingesetzt. Der 
überwiegende Teil der Haltungseinrich-
tungen besteht mittlerweile aus Kunst-
stoff und Metall. Die Frage ist, warum 
ist das so? „Oft wird angeführt, dass 
Holz schlechter zu reinigen ist, schneller 
verschleißt und daher öfter ausgetauscht 
werden muss. Zusätzlich sind Kunststof-
fe und Metalle mittlerweile günstiger in 
der Fertigung und im Einkauf“, beo-
bachtet Anja Kampe, akademische Mit-
arbeiterin an der HNEE. Bislang fehlen 
jedoch Daten, sodass ein Vergleich der 
verschiedenen Materialien nicht möglich 
ist. „Wir wollen daher verschiedene 
native Holzarten und Holz-Modifikati-
onen miteinander auf ihre Beständigkeit 
in diesem Zusammenhang überprüfen. 
Dabei soll unter anderem geschaut wer-
den, ob eine Holzart eventuell gegen 

Parasiten zum Beispiel der Roten Vo-
gelmilbe hilft, ähnlich wie Zirbenholz 
gegen Motten“, sagt Gerriet Trei, aka-
demischer Mitarbeiter am Fachbereich 
Landschaftsnutzung und Naturschutz der 
HNEE. Ziel des Projekts sei eine Ver-
besserung des Tierwohls von Hühnern 
und anderem Geflügel durch gezielte 
Substitution von erdölbasierten Materia-
lien (Kunststoffen) durch biobasierte-
nachwachsende Rohstoffe. 

Abbildung: Huhn auf der Stange (Foto 
©Liz Lawley/wikimedia.com) 

Das Forschungsteam untersucht im 
Forschungsprojekt „HühnerHolz“ unter-
schiedliche Holzarten, Material- und 
Modifikationskombinationen, neue Kon-
struktionen und ökologische Beschich-
tungen. Auch der Einsatz von alternati-
ven biobasierten Rohstoffen in festen 
und mobilen Hühnerställen an exempla-
rischen Stallkomponenten wird hierbei 
erforscht. „Bei den Beschichtungen 
wollen wir schauen, ob sich beispiels-
weise die Reinigungsmöglichkeit von 
Holz verbessern lässt“, ergänzt Anja 
Kampe. 

Inwieweit sich durch den Einsatz von 
Holz langfristig auch Kosten für den 
Stallbau reduzieren lassen, ist noch nicht 
abschätzbar und eher schwierig zu kal-
kulieren. „Häufig werden Berechnungen 
nur für gesamte Ställe, also inklusive 
Außenhülle durchgeführt. In unserem 
Projekt konzentrieren wir uns jedoch auf 
die Einrichtung, vor allem der Aspekt 
der Haltbarkeit der Materialien spielt 
eine große Rolle“, meint Gerriet Trei. 

Das HNEE-Team erhofft sich, dass 
neben der Verbesserung des Tierwohls, 
auch ein Beitrag für das Klima geleistet 
werden kann, wenn wieder mehr Stall-
einrichtungen aus Holz gebaut werden. 

Quelle: Hochschule für nachhaltige Ent-
wicklung Eberswalde, 26. August 2020  


